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Berlin den 5. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaſſendiener bei der Hofſtagts-Kaſſe Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
von Preußen, Berndt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den 
Land- und Stadtgerichts-Rath Kromayer zu Graudenz zum Ober-Appella— 
tionsgerichts-Rath bei dem Ober-Appellationsgerichte zu Poſen zu ernennen. 


Der Wirkliche Geheime Legations-Rath und Direktor im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Patow, iſt von Ems hier angekom⸗ 


men. — Se. Excellenz der General-Lieutenant und General- Inſpekteur des 


Militair- Unterrichts- und Bildungs-Weſens der Armee, Rühle von Lilien: 
ſtern, iſt nach Gaſtein abgereiſt. 


(Die Europäiſche Handelspolitik und das Journal des 
Oeſterreichiſchen Lloyd.) — Wie ſich doch ſo Vieles in der Welt verſchie— 
den geſtaltet. Während in einem Lande Klöſter neu erbaut werden, reißt 
man in einem anderen eben ſolche nieder, während ein Staat ſein Wohl in hohen 
Schutzzöllen ſucht, ſieht ein anderer wieder als ein Haupterforderniß induſtrieller 


Entwickelung und zeitgemäßen Fortſchrittes an, dem Handel und Gewerbe fo wer 


nig Schranken als möglich zu ſetzen und was dergleichen contraſtirende Dinge mehr 
find. Daß in der Handelspolitik Kontraſte wie oben erwähnt, noch lange fort— 
beſtehen ſollten, erſcheint aber doch, nachdem was jetzt in England vorgeht, ſehr 
zweifelhaft. Vertheidigte auch noch jüngſt der Franzöſiſche Miniſter Guizot von 
der Rednerbühne herab das Schutzſyſtem, fo geſtand er doch andererſeits ſelbſt ein, 
daß die neue Entwickelung in England eine Macht heranzubilden drohe, der an⸗ 
dere Staaten auf die Länge der Zeit nicht widerſtehen, daher auch Frankreich auf 
eine Modifikation ſeines Tarifs Bedacht nehmen müßte. Um von noch anderen 
Groß⸗Staaten Europas zu ſprechen, ſo weiß man, oder glaubt wenigſtens zu 
wiſſen, daß Rußland, auf jene Veranlaſſung hin, an eine Umgeſtaltung ſeines 
bisher befolgten Handelsſyſtems, welches die nachtheiligſten Folgen und Schatten— 
ſeiten immer mehr herausſtellt, mit allem Ernſte denkt. In wie fern auf unſeren 
Deutſchen Zollwerein ein Einfluß ſich dadurch geltend machen werde, fteht noch zu 
erwarten. Das hier vorherrſchende Leitungs- Prinzip ſcheint zu fein, daß Alles, 
bis auf Weiteres, beim Alten bleibe und weder Wünſche von der einen, noch von 
der anderen Seite, Erhörung finden dürften, ein paſſiver Zuſtand, der nur 
wenige wird befriedigen können. Ein Anderes iſt es mit Oeſterreich, das ſicht— 
bar ſeit einiger Zeit einer freieren Handelspolitik nachſtrebt. Die vor etwa zwei 
Jahren in Oeſterreich eingetretene Ermäßigung der Zölle auf viele Kolonialwaaren, 
Rohſtoffe und Garne hat der Finanz nicht allein keinen Ausfall in der Einnahme, 
ſondern noch eine Vermehrung derſelben gebracht, und ſcheint man dort nun ent— 
ſchieden die Anſicht gewonnen zu haben, daß mäßige Grenzzölle, abgeſehen von 
dem daraus zu ziehenden moraliſchen Gewinn, auch der Finanz nur Vortheil ge— 
gewähren. Zu dieſer Vermuthung führt uns zugleich ein beſonderer Umſtand, die 
Haltung des Journals des Oeſterreichiſchen Lloyd, welches als ein halboffieielles 
Organ des Präſidenten der Allg. Hofkammer, Freiherrn von Kübeck, zu betrach⸗ 
ten iſt und von der Oeſterreichiſchen Regierung auf mehrfache Weiſe namhaft un— 
terftüßt wird, unter Anderm auch dadurch, daß dieſelbe Abonnentin auf eine an— 
ſehnliche Zahl von Exemplaren dieſes Blattes (150 oder mehr) iſt, welche ſie an 
ihre ſämmtlichen Konſuln im Auslande, wie an Rechts- und andere Behörden 
des eigenen Landes vertheilen läßt. Das Journal des Oeſterreichiſchen Lloyd, 
welches ſeit einiger Zeit ſehr an Aufſchwung gewonnen und kürzlich einen ihrer 
Redakteure, Herrn Löwenthal, auf eine Reiſe in Deutſchland ausgeſandt hat, um 
noch weitere Mitarbeiter zu gewinnen, redet fortwährend dem freien Handel das 
Wort und iſt ein entſchiedener Anti⸗Schutzzöllner, was hinreichend zu beweiſen 
ſcheint, worauf die Oeſterreichiſche Regierung hinzuarbeiten wünſcht. 

Nicht umhin können wir bei dieſer Gelegenheit noch zu bemerken, daß außer 


dem Journal des Oeſterreichiſchen Lloyd, als gleichzeitig, wenn auch eigentlich 


Italien angehörend, Deutſche Handelsintereſſen vertretend, bei uns in Deutfche 
land nur noch die Hamburger Börſenhalle und die Börſen-Nachrichten der Oftfee 
als diejenigen Organe zu betrachten ſind, welche die freie Richtung des Handels 
conſequent und entſchieden vertheidigen. Die mehrſten anderen Deutſchen Organe 
find auf Seiten des Schutzſyſtems, einige wie z. B. die Weſer⸗Zeitung, von 
ſchwankender Natur. 


Berlin den 4. Juni. Heute Morgen nach 9 Uhr fand die feierliche Beer⸗ 
digung des Profeſſors und Ober-Konſiſtorial-Raths Dr. Marheineke, unter 
allgemeiner Theilnahme ſeiner zahlreichen Freunde, Verehrer und Schüler ſtatt. 

Berlin. — Die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde hatte bekanntlich, ſchreibt 
die Bresl. Ztg., vor Kurzem ein Geſuch um Einräumung einer hieſigen proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche, wobei namentlich auf die hieſige Kloſterkirche hingewieſen wurde, ein⸗ 
gereicht. Der hieſige Magiſtrat hatte der Gemeinde auch zugeſagt, das Geſuch bei 
Se. Maj. dem Könige zu befürworten. Indeſſen hat der König, wie man jetzt 
erfährt, der Einräumung der Kloſterkirche für den Gottesdienſt der Deutſch⸗Katho⸗ 
liken feine Genehmigung verſagt. — Bei der mediciniſchen Fakultät unſerer Hoch⸗ 
ſchule wird ſeit längerer Zeit eine Abnahme der die hieſige Hochſchule beſuchenden 
Studirenden aus dem Auslande bemerkt. Der Grund dürfte in der Richtung, 


welche die Heilkunde auf den Univerſitäten zu Prag und Wien genommen hat, zu 


ſuchen ſein. Die Vertreter dieſer Richtung auf jenen Univerſitäten haben ſich in 
Bezug auf ihre Wiſſenſchaft der Skepſis zugewandt, wodurch in den mediziniſchen 
Wiſſenſchaften eine Kriſis eintreten dürfte. In wie weit dieſe Skepſis zu poſiti⸗ 
ven Ergebniſſen führen wird, muß die Zukunft lehren. Jedenfalls dürfte aber zu 
wünſchen fein, daß dieſe ſkeptiſche Richtung nur eine vorübergehende, die poſitiven 
Errungenſchaften der Heilkunde bereichernde ſein möchte, indem der Einfluß, wel⸗ 
chen dieſe Skepſis auf die leidende Menſchheit, bei welcher das Vertrauen zur Heil⸗ 
kunde von ſo großer Wirkung iſt, ausüben dürfte, wohl nicht als vortheilhaft be⸗ 
zeichnet werden kaun. Es iſt allerdings nicht zu leugnen, daß der beſagten Rich⸗ 
tung ein höheres Streben zu Grunde liegt, welches den Vertretern derſelben zur 
Ehre gereicht. Das offene Geſtändniß von der Unzulänglichkeit einer Wiſſenſchaft 
kann ſchon ein Fortſchritt in derſelben genannt werden. 

Berlin. — (Rh. B.) Vor einiger Zeit durchlief die Blätter das Gerücht 
von der Gründung eines neuen politiſchen Blattes hierſelbſt unter Betheiligung 
eines höhern Beamten des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten. Später 
wurde die Wahrheit des Gerüchts wieder beſtritten. Es kann inzwiſchen verſichert 
werden, daß es damit ſeine volle Richtigkeit hatte. Aus zuverläſſiger Quelle hört 
man, daß das Erſcheinen jenen Blattes unter der Theilnahme mehrerer unſerer 
ausgezeichnetſten Gelehrten und unter Mitwirkung einiger der erſten Buchhändler 
Berlins nahe bevorſteht. Die Vereinigung ſolcher Mittel für jenen Zweck läßt et⸗ 
was Ausgezeichnetes erwarten. — Mit dieſer Nachricht läuft eine andere, eben⸗ 
falls zuverläſſige, Hand in Hand, welche für das Rheinland von beſonderem Inter⸗ 
eſſe iſt. Der Wunſch nach einer, die katholiſchen Intereſſen vertretenden Zeitung 
iſt dort bekanntlich längſt laut geworden und ſoll, wie wir hören, von der Regie⸗ 
rung billig anerkannt, deſſen Erfüllung aber bisher nur an der Natur der betref- 
fenden Projecte geſcheitert ſein, deren keines die Garantie bot, daß dem Intereſſe 
der katholiſchen Bevölkerung der Rheinprovinz dadurch wahrhaft gedient ſein werde. 
Es wird daher den Katholiken am Rheine erwünſcht ſein, zu vernehmen, daß die 
Conceſſionirung eines mit hinlänglichen Kräften und Mitteln ausgeſtatteten katho⸗ 
liſchen Blattes (wie es die Provinz Schleſien kürzlich in der „Oderzeitung“ erhal⸗ 
ten hat) nahe bevorſteht. 

Neiſſe den 3. Juni. — Die Gräfin Skarſinska, welche noch hier iſt, hat 
ſchon am Tage vor der Flucht der Polniſchen Inſurgenten, den Tiſch bezahlt; es 
konnte dies nicht auffallen, da dies zu Anfang des Monats gewöhnlich geſchah. 
Mit ihrem ferneren Verweilen verbindet dieſe Dame allein den Zweck, im Fall ſich 
ein Gläubiger der Entflohenen mit gehöriger Legitimation melden ſollte, ihn zu be⸗ 
friedigen. Im Lazareth befindet ſich nur noch der dritte Graf Skarſinski; der 
älteſte iſt unter den zuletzt Entflohenen. 
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Unfer Intelligenzblatt berichtet über die in der verfloſſenen Nacht ausgeführten 
Flucht der letzten drei, im Lazareth geweſenen Polniſchen Inſurgenten. Auf welche 
Art die Flucht aus dem Lazareth bewerkſtelligt ſein mag, darüber kann man noch 
nichts Näheres erfahren. Sie bleibt inſofern einigermaßen wunderbar, als ſich 
der eine der drei Entflohenen in einem ſehr leidenden Zuſtand befand, ſo daß man 
wenigſtens in Betreff ſeiner jede derartige Entfernung für unmöglich gehalten 
hätte. Da unter dieſen letzten drei ein junger noch nicht 18 Jahre alter Edel⸗ 
mann aus Ruſſiſch-Polen ſich befand, fo ſprach ſich für dieſe noch allein Zurückge⸗ 
bliebenen die allgemeinfte Theilnahme um fo unzweideutiger aus. Man kann ſich 
daher denken, welche Senſation die Nachricht ihrer Flucht heute überall hervor⸗ 
brachte. 5 (Bresl. 3.) 

Magdeburg den 1. Juni. Se. Majeſtät der König werden heute Mit⸗ 
tag um halb 12 Uhr Vormittags von dem Falkeuſtein nach Burg-Oerner, von 
da nach Alexisbad, dann den 2ten über Stolberg und Rosla nach Sangerhauſen 


Allerhöchſtihre Reiſe fortſetzen, und daſelbſt Revue über die dortigen Truppen halten. 


Den Zten Nachmitags reifen Se. Maj. nach Erfurt, um daſelbſt den Aten des Mor⸗ 
gens die dortige Garniſon in Augenſchein zu nehmen. Denſelben Vormittag geht 
die Allerhöchſte Reiſe über Ettersburg nach Weimar, von da am 6. des Nach- 
mittags über Skopau nach Halle und von dort per Eiſenbahn⸗Extrazug mit dem 
Königl. Wagen nach Berlin. Um 7 Uhr Abends werden Se. Maj. der König 
mit Ihrer Maj. der Königin in Jüterbogk zuſammentreffen. 

Köln den 29. Mai. (K. Z.) Von heute 11 Uhr Vormittags an durch⸗ 
liefen allerlei ſeltſame, zum Theil abenteuerliche Gerüchte unſere Stadt, bis zuletzt 
ſich authentiſche Berichterſtatter einfanden, welche aus dem ganzen luftigen Scha⸗ 
lengebäude den Kern herauswickelten. Dieſer iſt nach den genaueſten Erkundigun⸗ 
gen über den Thatbeſtand folgender: Der Commandeur des Kölniſchen Land- 
wehrbataillons, Major v. Garrelts, fand ſich durch große Unordnung und Unruhe 
in der erſten, ſo wie durch Unaufmerkſamkeit in der zweiten Compagnie des Ba⸗ 
taillons veranlaßt, die beiden andern Compagnien nach Beendigung des Exerci⸗ 
rens zu entlaſſen, dagegen jene beiden noch einige Zeit auf dem Platze zurück zu 
behalten, um mit ihnen diejenigen Uebungen zu wiederholen, worin von ihnen vor⸗ 
zugsweiſe gefehlt worden war. Er ließ deshalb die beiden zurückbehaltenen Com— 
pagnien in Linie nebeneinander aufmarſchiren und die Fahne auf dem linken Flü⸗ 
gel derſelben vornehmen, um den Frontmarſch nochmals einzuüben, da dieſer gerade 
ſeine Unzufriedenheit am meiſten erregt hatte. Auf das Commando „Marſch“ 
ſetzte ſich die Linie in Bewegung und beinahe gleichzeitig fing eine Section auf dem 
rechten Flügel des vierten Zuges laut an zu ſingen. Ueber dieſen alles Maß 


überſchreitenden Unfug aufgebracht, ſprengte der Commandeur raſch auf die Sec⸗ 


tion an, um ſich die Thäter zu bemerken; ſein Pferd jedoch, gewohnt, beim Avan⸗ 
eiren duich die Mitte des Bataillons durchzugehen, ließ ſich nicht pariren, ſetzte in 
die Section hinein und warf dieſelbe größtentheils nieder. Daß hierbei die ge⸗ 
genſeitigen Berührungen nicht gerade ſanft waren, läßt ſich wohl denken. Die 
größte und augenſcheinlichſte Lebensgefahr lief jedoch der Commandeur ſelbſt bel dem 
unfreiwilligen Zuſammenſtoße. Nur mit der Parade und Contreparade ſeines 
Pferdes beſchäftigt, war es unmöglich den Bajonetten auszuweichen, welche ihn 
von allen Seiten umgaben, und ſo drang ihm denn eines derſelben an der Knie⸗ 
ſcheibe ein, ftreifte dieſelbe und zerriß an dieſer Stelle die Beinkleider; ein zwei⸗ 
tes ging durch den Helm und riß die Hälfte des Schirmes ſowie die Decoration 
deſſelben herunter. Nur Ein Landwehrmann wurde durch einen Hufſchlag des 
Pferdes am Schienbeine verletzt und mußte fortgetragen werden. Sonſt ſind keine 
Verletzungen von Bedeutung vorgekommen und die Exercierübungen wurden gleich 
darnach ohne Unterbrechung fortgeſetzt. — Unangenehm mußte es jedenfalls be⸗ 
rühren, daß, als nach Beendigung des Erereirend der Commandeur vor die Com- 
pagnien trat und ihnen eröffnete, alles vergeſſen zu wollen, was heute vorgefallen, 
wenn fie ihm das Verſprechen geben und dieß durch eine Aeußerung bethätigen 
würden, ſich morgen zu beſtreben, ſeine ganze Zufriedenheit zu erlangen, — 
Einer aus der zweiten Compagnie mit „Nein“ laut erwiderte. Unangenehm, ſa⸗ 
gen wir, mußte dies um ſo mehr berühren, da es allgemein anerkannt iſt, daß der 
Major Garrelts die Wehrmänner ſtets mit allen Rückſichten behandelt hat, welche 
der königliche Dienſt nur immer zulaſſen konnte, und ſich einer Hingebung und 
Liebe ſeines Bataillons erfreute, wie man ſie nicht immer und überall anzutreffen 


pflegt. 


Ansland. 
Den t f ch l a n db 

Weimar. — Am 29. hatten ſich JJ. kk. HH. der Großherzog und die 
Großherzogin nach Rudolſtadt zu einem Beſuch auf einen halben Tag begeben, 
Nachmittags um 3 Uhr traf, wie bereits erwähnt, Se. Maß. der König der Nie⸗ 
derlaude hier ein. Sicherm Vernehmen nach, wird Se. Majeſtät der König von 
Preußen am 4. Juni den großherzogl. Hof mit einem Beſuche erfreuen, nachdem 
derſelbe am 3. Juni über das 8. Cüraſſier Regiment in Langenſalza, deſſen Chef 
unſer Erbgroßherzog iſt, und am 4. früh über die ganze in Erfurt ſtehende Gar⸗ 
niſon Revue gehalten hat. 

Aus Sachſen. (K. 3.) Wir haben in einem früheren Briefe der befremd⸗ 
lichen Zumuthungen erwähnt, welche häufig von dem Ruſſiſchen Miniſter in 
Dresden, Hrn. v. Schröter, an das Miniſterium ergehen und wie insbeſondere 
die ſo viel Aufſehen erregende Polenausweiſung von ihm in ſehr umſtändlichen 
Ausdrücken begehrt wurde. Die Kammern haben bekanntlich daruber die Minis 


ſter interpellirt und man weiß jetzt, daß dieſelben befriedigende Aufſchlüſſe gaben. 
Im Ganzen ſind nur vier Perſonen weggewieſen worden und auch dieſe, wie ſie 
ſelbſt bekannt haben, in ihrem eigenen Intereſſe, da bei längerem Aufenthalte ihre 
Sicherheit bedroht war, hat die Regierung mit derſelben Würde zurückgewieſen, 
als fie es im Jahre 1831 that, und wir konnen, was bereits einige Zeitungen 
meldeten: daß der Diktator Tyſſowski als Sächſiſcher Staatsgefangener auf dem 
Königſtein ſitze, aus Kenntnißnahme an Ort und Stelle vollkommen beſtätigen. 
Derſelbe kam zu Ende März in ſehr traurigem Zuſtande hier an, denn eine wun⸗ 
derbare Fügung des Himmels hatte ihn glücklich aus allen Gefahren errettet. 
Gleich den Abend darauf wurde er indeß von der Polizei feſtgenommen und geſtand 
auf Befragen ſogleich Stand und Namen, indem er an die Milde und Scho⸗ 
nung eines conſtitutionellen Königs apellirte, eines Königs, deſſen Vorfahren ſo 
lange die Polniſche Krone getragen. Nach kurzen Verhöre und nach gegebener 
Zuſage, daß er nicht ausgeliefert werden ſollte, wurde er auf den Königſtein ges 
bracht und ihm der Name des berühmten Franzöſiſchen Reiſenden du Tott beige— 
legt. Er lebt nunmehr ſeit ſechs Wochen auf der Bergfeſte und genießt nebſt der 
allgemeinen Achtung, die das Unglück einflößt, zugleich ſo viel Freiheit, daß er 
ſich in Begleitung eines Offiziers innerhalb des Feſtungsbezirkes ungehindert be⸗ 
wegen kann. Alles, was die Sächſiſche Regierung den vereinigten und verſtärk⸗ 
ten Reklamationen Rußlands und Oeſterreichs bewilligt hat, iſt die Zulaſſung 
eines Oeſterreichiſchen Commiſſärs, um Hrn. Tyſſowski über die Krakauer Ereig⸗ 
niſſe zu vernehmen. Wie ſchuldig er auch in den Augen des Wiener Kabinets 
erſcheinen mag, wir dürfen verfichert fein, daß die Sächſiſche Regierung ihr ges 
gebenes Wort halten und den Flüchtling nicht ausliefern wird. 
Oe ſt ert e i ch. s 

Wien den 1. Juni. Se. K. K Majeſtät haben Sich auf den Antrag des 
Haus-, Hof⸗ und Staatskanzlers, Fürſten von Metternich, Allergnädigſt bewogen 
gefunden, in der Haupt- und Reſidenzſtadt Wien einen wiſſenſchaftlichen Verein, 
unter der Benennung: „K. K. Akademie der Wiſſenſchaften,“ zu gründen. Das 
Allerhöchſte Handſchreiben an den Oberſten Kanzler, Grafen Inzaghi, welches die 
diesfälligen näheren Beſtimmungen enthält, haben Se K. K. Majeſtät am 30. 
Mai l. J. zu erlaſſen geruht. 

Die Direktion der Ferdinands Nordbahn zeigt unter dem 30. Mai an: „Bei 
dem am 28. Mai Nachts von Prag nach Olmütz abgegangenen Separatzuge zur 
Beförderung der Equipagen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland gerieth zwi⸗ 
ſchen Auwall und Böhm. Brod der Wagen des Kaiſerl. Hofarztes, in welchem ſich 
Niemand befand, von Innen in Brand, ohne daß die Urſache bis nun bekannt ge⸗ 
worden iſt, oder erhoben werden konnte. Erwieſener Maßen waren übrigens die 
Fenſter des Wagens geſchloſſen. — Das Feuer wurde jedoch noch zeitlich genug 
bemerkt und gelöſcht, fo zwar, daß der Schade nur unbedeutend iſt, und der Wa⸗ 
gen die Weiterreiſe auf der Bahn, ſo wie von Leipnik aus auf der Straße unge⸗ 
hindert fortgeſetzt hat. — Mit dem am 29. Mai früh 9 Uhr von Prag abgegan⸗ 
genen Separatzuge gelangte Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland nebſt Aller⸗ 
hoͤchſtihrem Gefolge in der vorgeſchriebenen Zeit, ohne die geringſte Störung, nach 
Leipnik, von wo Allerhöchſtdieſelbe die Weiterreiſe in die Nachtſtation Weißlirchen 
alſogleich anzutreten geruhte, 

Frankreich. 

Paris den 1. Juni. Das Amendement Odilon Barrot's, welches die De⸗ 
putirten-Kammer vorgeſtern mit einer Majorität von 73 Stimmen verwarf hatte 
zum Zweck, durch Beantragung einer Reduction der geheimen Fonds um 10 000 
Fr. noch einmal vor dem Schluß der Seſſion die Kräfte der Parteien zu prüfen 
Die Verwerfung des Amendements war vorherzuſehen, aber eine ſo bedeutende 
Majorität ſchien man kaum zu Gunſten des Miniſteriums erwartet zu haben 
denn die Verkündigung des Reſultats der Abſtimmung machte große Sensation 
in der Kammer, und das Journal des Débats zählt dieſe Sitzung zu den 
denkwürdigſten parlamentariſchen Tagen. Eine leidenſchaftliche Debatte war der 
Abſtimmung noch vorhergegangen, da Herr Thiers, nachdem der Miniſter des 
Junern die Vorwürfe des Herrn Billault zurückgewieſen hatte, nochmals im Laufe 
dieſer Diskuſſion das Wort nahm, um wieder dem Miniſter zu antworten, und 
durch feine Angriffe auf das ganze Regierungs-Syſtem eine neue Meplit bon Sei⸗ 
ten des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten hervorrief. 

Die Preſſe meldet, daß der Herzog und die Herzogin von Nemours mit 
ihren Kindern ſich noch im Laufe dieſes Monats nach den Pyrenäen- Bädern be⸗ 
geben werden. 

Marſchall Bugeaud gedachte am 23ſten Mai zu Orleausville und am 25ſten 
zu Tenes einzutreffen; an letzterem Ort wollte er ſich nach Algier einſchiffen, wo 
er nur wenige Tage zu bleiben gedachte, weil die Umſtände ihn an die Marokka⸗ 
niſche Gränze rufen dürften. 

Es heißt, in Folge der Flucht des Prinzen Louis Bonaparte würden nun deſ⸗ 
ſen Mitſchuldige, die ſich noch in Haft befinden, auf freien Fuß geſetzt werden. 
Das Journal de la Som me berichtet: „Es kann als gewiß angeommen wer⸗ 
den, daß Niemand innerhalb oder außerhalb der Citadelle mit dem Plane des 
Prinzen bekannt war. Der Prinz, Thelin, der Kammerdiener, welcher ihn be⸗ 
gleitete, und Dr. Conneau hatten allein Alles vorbereitet. Man hat das Gerücht 
verbreitet, die Wächter und andere Perſonen in der Citadelle ſeien ſtark compro⸗ 
mittirt; ihre Treue iſt aber außer allem Verdacht. Was Herrn de Marle, den 
Kommandanten, anbetrifft, ſo ſtimmen alle Perſonen darin überein, daß er ſeine 
Pflicht ohne Härte oder Schwache erfüllte. Es iſt offenbar, daß an ſeiner Stelle 
ein Jeder getäuſcht worden wäre, wie er. Dr. Conneau iſt, nachdem er verhört 
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wurde, in das Geſängniß der Stadt gebracht worden, von wo er nach Peronne 
abgeführt werden wird Er iſt vollkommen ruhig, und die Freude des Erfolgs 
iſt das Einzige, was er empfindet.“ 

Der Infant Don Enrique hatte Bayonne am 23. Mai noch nicht verlaſſen, 
um ſich, wie er beabſichtigt, nach Brüſſel zu begeben, ſondern erwartete noch 
Briefe von feinem Vater und die Erlaubniß der Regierung, den Capitain Melgar, 
feinen früheren Seeretair, mit dahin nehmen zu dürfen. 

Lecomte hat auf die Aufforderung, ſich einen Vertheidiger zu wählen, dies 
dem Kanzler Pasquier überlaſſen, und es iſt nun Herr Duvergier, Vorſteher der 
Advokaten⸗ Corporation von Paris, zu ſeinem Vertheidiger beſtimmt worden. 
Ein Blatt will wiſſen, Lecomte habe den Kanzler des Pairshoſes um eine Privat⸗ 
Unterredung erſuchen laſſen, es ſcheine, daß der Gefangene wichtige Geſtändniſſe 
zu machen habe, und daß dadurch eine Supplementar-Inſtruktion und eine Ver⸗ 
tagung der gerichtlichen Verhandlung des Pairshofes werde veranlaßt werden. 

Die Brandſtiftungen nach vorangegangenen Drohbriefen fangen jetzt auch in 
anderen Departements an; jo wurde das Dorf Demiguy im Departement der 
Saone und Loire am 17ten d. durch einen Brief mit gänzlicher Vernichtung be⸗ 
droht, und am 18ten brach bereits ein Feuer aus, das jedoch noch ohne großen 
Schaden gelöſcht wurde. 

Der Moniteur zeigt an, die Regierung habe noch keine offizielle Benach— 
richtigung über die Hinſchlachtung der 300 Franzöſiſchen Gefangenen in der Deira 
Abd el Kader's erhalten. Es theilt jedoch nun auch dieſes offizielle Blatt die 
in den Algier'ſchen Blättern enthaltenen Nachrichten über jenes ſchreckliche Er⸗ 
eigniß mit. 

Privatbriefe aus Oran vom 19ten ſtellen es noch in Zweifel, ob Abd el Ka⸗ 
der wirklich der erwieſene Anſtifter der Niedermetzelung geweſen, und meinen, daß 
eher Parteikämpfe unter den Unter⸗Befehlshabern des Emir den Anlaß zu die⸗ 
ſem barbariſchen Akt gegeben haben dürften. Mit Spannung ſieht man den Ver⸗ 
oͤffentlichungen der Regierung, welche geſtern noch keinen offiziellen Bericht über 
den Vorgang erhalten zu haben ſcheint, entgegen. 

Muley Abd el Rhaman hat gegen die Kabylen, welche dem Abd el Kader 
Aufnahme bei ſich gewährt hatten, feinen Fluch ausgeſprochen, und ſie betrach⸗ 
ten nun als eine Folge davon die vom Himmel über fie verhängte Strafe, daß 
dieſes Jahr kein Tropfen Regen bei ihnen fiel, fo daß alle Weiden für das Vieh 
verdorrten. In ihrer Reue über ihren Ungehorſam gegen die Befehle des Kai⸗ 
ſers, haben ſie eine Deputation an ihn abgeſchickt, um Verzeihung von ihm 
zu erlangen. 

Herr von Lagrenee iſt mit feiner Gemahlin und zwei Töchtern am 26. Mai, 
von der Geſandtſchaft nach China zurück, zu Marſeille angekommen. 

Ein am 24. d. im Havre angekommener Wallfifchfänger hat Nachrichten aus 
Talti bis zum 13. Jan. überbracht. Die Feindſeligkeiten hatten zwiſchen den 
Franz. Truppen und den Eingebornen wieder begonnen. Hr. Bruat war feſt ent⸗ 
ſchloſſen, mit Energie gegen dieſelben zu handeln, allein er hatte ſehr wenig bedeu⸗ 
tende Streitkräſte zu ſeiner Verfügung. 

Der National enthält Folgendes: „Der Kriegsminiſter hat ſämmtlichen 
Corpscommando's den ſonderbaren Befehl zugehen laſſen, Urlaubsverlängerungen 
aus Krankheitsrückſichten künftig zu verweigern, ſobald nicht ein Ober- oder Unter⸗ 
offizier die Unfähigkeit des Kranken zur Reiſe beſcheinigt hat. Alſo das Wort 
eines Ober- oder Unteroffiziers gilt von jetzt an mehr als das Atteſt eines Civil— 
Arztes!“ 

Der Prinz Louis Napoleon hat ih in St. Valery nach Dover eingeſchifft und 
iſt, wie man im Miniſterium bereits wiſſen ſoll, von dort ſogleich nach Lendon 
abgegangen. Der Bataillonschef Demarle, der Ober = Commandant der Stadt 
und des Schloſſes, iſt hier angekommen und hatte mit den Miniſtern des Krieges 
und des Innern eine lange Unterredung; auch der Unterprafekt des Bezirks, von 
Pourville, iſt hier. Der Prinz iſt 42 Jahr alt und ſeine Haft hat 5 Jahr 9 
Monat und 20 Tage gedauert. Der Const. und das Siecle ſprachen geſtern von 
einem Gnadengeſuch, welches der Prinz vor einiger Zeit eingereicht gehabt. Der 
Monit. erklärt: „die Einzelnheiten, welche der Const. und das Siecle in dieſer 
Beziehung mittheilen, ſind durchaus ungenau. „Der Moniteur enthält übrigens 
noch gar keine Mittheilnng über die Eutweichung des Prinzen, die jedoch ganz ſo 
ſtattgefunden hat, wie wir fie geſtern meldeten. Der Arzt, welcher die falſche 
Ausſage machte, war Mitgefangener des Prinzen, und würde alſo wohl als ſol⸗ 
cher nicht zur Rechenſchaft zu ziehen fein. Wie übrigens auch die miniſte riellen 
Blätter ſich über das Ereigniß ausſprechen mögen, fo iſt die Meinung doch allge⸗ 
mein verbreitet, daß das Miniſterium den Prinzen abſichtlich habe entkommen laſ⸗ 
ſen, um des läſtigen Gaſtes einmal los zu werden. 

Gal. Messenger enthält Folgendes: „Die meiſten Pariſer Zeitungen enthal⸗ 
ten eine ſehr übertriebene Nachricht von einem Ereigniß, welches in den Tuilerien 
vorgekommen iſt, indem in Folge des Zuſtandes des Pflaſtets eines der Pferde 
vor der k. Equipage ſtürzte. Die ganze Sache dauerte jedoch nur einen Augen⸗ 
blick und erregte bei den durchl Perſonen im Wagen nicht die geringſte Unruhe, 
auch ſetzten fie ohne Weiteres ihren Weg fort. 2 

Der Verwaltungs⸗Rath der Nordbahn⸗Geſellſchaft iſt gegenwärtig eifrigſt mit 
den Vorbereitungen zu den Feſten beſchäftigt, welche bei der auf den 15. Juni 
feſtgeſetzten Eröffnung der Bahn ſtattfinden und mit einem Bankett und Ball für 
alle Arbeiter ſchließen ſollen, die mittelbar oder unmittelbar an dem Baue der 
Bahn ſelbſt oder des Materials derſelben mitgewirkt haben. 

In Folge einer neuen Poſteinrichtung, die am 23. v. in Wirkſamkeit getreten 


iſt, und durch welche die Fahrt von Madrid nach Paris bis auf 106 Stunden 
verkürzt wird, erhalten wir jetzt die Spaniſchen Blätter um einen Tag früher. 

Aus Baſſora meldet man vom 26. März, daß das Transportſchiff Cormoran 
welches die Alterthümer von Ninive abholen ſoll, dort eingetroffen ſei. 

Es ſind Befehle ergangen zur Abſendung mehrerer Kriegsſchiffe nach dem 
Golf von Mexiko. 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Mai. Der miniſterielle Globe und die ebenfalls mi⸗ 
niſterielle Moruing-Poſt melden Folgendes: In den Hofkreiſen war am 
26. das Gerücht verbreitet, der König und die Königin der Franzoſen würden in 
Begleitung einiger der jüngeren Mitglieder Königsfamilie, Ihrer Maj. der Köni- 
gin zu Anfang des Juli einen Beſuch abſtatten. Es würden aus Anlaß dieſes 
Ereigniſſes zweimal Cour in dem St. James-Pallaſt und zwei große Bälle ſtatt⸗ 
finden. Hinzugefügt wird noch, Ludwig Philipp hoffe, unſere Königin und den 
Prinz Albert zu bewegen, die Reife nach Frankreich mit ihm anzutreten. Die 
Vorbereitungen zu dieſem Beſuch ſind übrigens noch nicht aufgegeben, ja der Koͤ⸗ 
nig hat befohlen, keine Koſten zu ſparen. 

Die heutige Morning-Poſt will nun beſtimmt wiſſen, daß der Kö⸗ 
nig und die Königin der Franzoſen in dieſem Sommer die Königin Victoria be⸗ 
ſuchen wollen. „Die Thatſache“, ſagt dies Blatt, „daß der Beſuch beabſichtigt 
wird, ſteht außer allem Zweifel. Man hatte anfangs gefürchtet, die Franzöſi⸗ 
ſchen Kammer-Wahlen könnten Ludwig Philipp daran hindern; da dieſe aber 
erſt Ende Juli eintreten werden und die Königin Victoria ſchon Ende Juni im 
Stande ſein wird, ihre Gäſte zu empfaugen, ſo ſcheint dieſem beabſichtigten Aus⸗ 
tauſch Königlicher Gaſtlichkeit nichts im Wege zu ſtehen.“ 

In der erſten Sitzung des Unterhauſes nach den Feiertagen, alſo am 5. Juni, 
hatte Sir Robert Peel, ſeiner Erklärung zufolge, ſeinen Antrag in Betreff der 
Zuckerzölle ſtellen wollen, wurde aber durch die Vorſtellung mehrerer Mitglieder 
des Hauſes bewogen, der ſogenannten Proor Removal Bill den Vorrang zu ge⸗ 
ben. Bei derſelben Gelegenheit erklärte der Premier-Miniſter, fo bald wie mög- 
lich die Irländiſche Zwangsbill wieder vornehmen zu wollen, ein Vorhaben, das 
dem Miniſterium Peel ein ſchleuniges Ende zu machen geeignet iſt, da nicht nur 
die Irländiſchen Mitglieder des Hauſes, ſondern auch Lord John Ruſſell und die 
Whigs, fo wie Lord George Bentinck und die Protectioniſten, gegen die zweite 
Verleſung der Bill ſtimmen zu wollen erklärt haben, eine Combination, der die 
ſo ſehr zuſammengeſchmolzene Partei der eigentlich Miniſteriellen die Spitze zu 
bieten außer Stande iſt. 

Louis Napoleon iſt am Mittwoch Abend, alſo am zweiten Tage nach ſeiner 


Flucht aus Ham in London angelangt; er will aber nur kurze Zeit hier verweilen 
und ſich ſofort zu ſeinem kranken Vater begeben. 


Der Geſandte von Tunis, Miralai Hamet, iſt am 28. mit prächtigen Ge⸗ 
ſchenken für die Königin angekommen und wird ſechs Wochen hier verweilen. 

Aus Gibraltar vom 19. meldet man die Züchtigung eines Piratenſchiffes 
durch eine Vrit. Schaluppe. An der Küſte der Berberei hatten Seeräuber eine 
kleine Brit. Handelsbrig aufgebracht, und theilweiſe geplündert, und nur der Mann⸗ 
ſchaft war es gelungen, ſich auf Booten zu retten. Das Piratenfahrzeug wurde 
hierauf von dem Capt. Nicholſon mit ſeiner Schaluppe aufgeſucht, weggenommen, 
und viele Piraten getödtet, aber auch die Briten hatten anſehnliche Verluſte zu 
beklagen. 

Wenngleich die Kornbill glücklich duurch ihr zweites Stadium im Oberhauſe 
durchgegangen iſt, drohen ihr doch immer noch ernſtliche Gefahren auf der nächſten 
Station, im Komité des Kauſes, wo die Abſtimmung durch Vollmacht wegfällt. 
Es behalten daher die Einflüſſe, welche von bedeutenden ſtaatsmänniſchen Auto⸗ 
ritäten der Gegenpartei ausgeübt werden, noch ihr erhebliches Gewicht; zu die⸗ 
ſen gehört namentlich Lord Stanley, deſſen Rede von den Gegnern der Regie⸗ 
rungs⸗Maßregel als das Meiſterſtück der ganzen Debatte, von ihrem Standpunkt 
aus, betrachtet wird. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 2. Juni. (Bresl. Z.) Die Kaiſerin mit ihrem Gemahl 
und der Prinzeſſin Olga wird heute hier erwartet. In Lazienki ſind unterdeſſen 
große Vorbereitungen zu glänzender Erleuchtung und Feuerwerk getroffen worden. 
Ihre Majeſtäten werden ſich wahrſcheinlich nicht ganz kurze Zeit hier aufhalten. — 
Verfloſſenen Montag mufterte Se. Majeſtät der Kaiſer die Ulanen, Koſaken und 
eine Abtheilung der Tſcherkeſſen und begab ſich daun, in Begleitung des Fürſten⸗ 
Statthalters, nach dem Wohlthätigkeits⸗Inſtitut. Der Kaiſer fährt meiſtens ohne 
alle Begleitung, ſelbſt ohne Vedienten und macht auf dieſe Weiſe auch Ausflüge 
in die Umgegend. — Man ſpricht von vielen Veränderungen in hohen Poſten. 
Das Geſetz wegen Aufhebung der Hofedienſte gegen Entſchädigung ſoll der Kaiſer 
bereits unterzeichnet haben. Auch will man die bevorſtehende Oeffnung der Gränze 
zwiſchen Polen und dem eigentlichen Ruſſiſchen Kaiſerthum als gewiß anſehen. — 
Das Koſtgeld für die Militair⸗Waiſen, welche man zur Erziehung aufs Land giebt, 
iſt erhöht worden und ihre Pflege⸗Eltern erhalten außerdem noch eine Belohnung, 
wenn fie ſolche in der beſtimmten Zeit wohl und geſund der Regierung zurückgeben 

*Warſchau den 3. Juni. Die heutige „Warſchauer Zeitung“ enthalt 
einen Bericht über die geſtern erfolgte Ankunft JJ. M M. des Kaiſers und 
der Kaiſerin von Rußland, ſo wie J. K. H. der Großfürſtin Olga. 
Die Orte, an denen die Allerhöchſten Herrſchaften vorbeikamen, waren mit dichtge⸗ 
drängten Schaaren der Zuſchauer beſezt. An dem Palaſte Lazienki harrten der 
Ankunft JJ. MM. der Fürſt⸗Statthalter von Warſchau, die Mitglieder des Staats⸗ 
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Raths, des Verwaltungsraths, die geſammte Generalität, die Senatoren und bie 


höheren Staatsbeamten. Se. Maj. der Kaiſer, welcher zur Bewillkommnung ſei⸗ 
ner hohen Gattin bis zur Grenze des Königreichs geeilt war, kamen zuerſt an und 
ihm folgten J. M. die Kaiſerin nebſt der Großfürſtin Olga, die am Thore des 
Palaſtes Lazienki auszuſteigen geruhten. Die Allerhöchſten Herrſchaften wurden 
vom Erzbiſchof von Warſchau und Neu-Georgiewsk Nika nor im Kreiſe der hd: 
heren Geiſtlichkeit mit einer Rede bewillkommt. Nach Beendigung der üblichen 
Gebete begaben ſich die Allerhöchſten Herrſchaften in Begleitung der hohen Anwe— 
ſenden in die Salons des Palaſtes und demnächſt in die Kaiſerl. Gemächer. J. M. 
die Kaiſerin geruhten vom Balcon aus die auf den Terraſſen verſammelten Einwoh— 
ner Warſchaus zu begrüßen. — Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen iſt eben— 
falls in Warſchau angekommen und im Palaſte Enzienfi abgeſtiegen. Abends war 
die Stadt glänzend erleuchtet. 

Dieſelbe Zeitung enthält einen Käiſerl. Ukas vom 16/28. Mai e., wonach der 
General⸗Adjutant, General der Artillerie und Chef des Generalſtabs Fürſt Gor— 
ezakow zum Mitglied des regierenden Senats, Kriegs-Gonverneur von Warſchan 
und zum Stellvertreter des Fürſten-Statthalters in deſſen Abweſenheit ernannt 
wird. Durch einen andern Ukas von demſelben Datum wird der bisherige Kriegs— 
Gouverneur von Warſchau, General-Lieutenant Okuniew feines Poſteus entbun— 
den, verbleibt aber Curator des Warſchauer Lehrbezirks und permanentes Mitglied 
des Verwaltungs-Raths. 

* Warſchau den 4. Juni. Se Majeftät. der Kaiſer und Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen haben geſtern Nachmittag die Aleranders-Citadelle 
in Augenſchein genommen. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau Ende Mai. (Bresl. Ztg.) Ungeachtet des beſten Willens kann ich 
Ihnen aus Krakau nichts Erfreuliches melden. Das Bauamt richtet neue Gefäng— 
niſſe ein. Außer den Bernhardiner-, Auguſtiner- und Daminikauer-Klöſtern, die 
zu dieſem Behufe requirirt worden ſind, wird jetzt auch der biſchöfliche Palaſt (eine 
Art National-Denkmal in Krakau) in ein Gefäugniß verwandelt. Man mauert 
die Fenſter zu, verſieht fie mit Gittern mit den bekannten Blenden. Alle Sommer— 


luſthäuſer in den Vorſtädten Krakaus find in Militairhoſpitale verwandelt, fo das 


Sommerpalais des Grafen Konopka, das ſogenannte Engliſche Haus, das Krzyza— 


nowskiſche Gartenhaus, Ulrichs Seifenfabrik und andere mehr und man wird ſich 


von den derartigen Bedürfniſſen der Garniſon und der Vorſorge der Behörden einen 
rechten Begriff machen köunen, wenn man erfährt, daß ſelbſt die Univerſitäts-Kli⸗ 
nit ausgeräumt werden mußte, um dem Militairſpital Platz zu machen. — Die 
Straßen, mit jedem Tage dünner bevölkert, ſind leer und die hieſige Lebens- und 
Geſchäftsſtille könnte nur mit der düſtern Ruhe Venedigs verglichen werden. Die 
Reiſepäſſe von Galizien und Polen nach Krakau werden faſt nicht mehr ausgegeben. 
Die Fremden, die hier weilten, find Tängft gezwungen worden, Krakau zu verlaſſen, 
und der Kauf- und Gewerbsmann ſchaut bange in die nächſte Zukunft, um feinen 
Lebensunterhalt ernſtlich beſorgt. Anderſeits ſcheint es, daß man für die Alimen⸗ 


tirung der Bevölkerung Krakaus auch Sorge tragen will. In den letzten Tagen 


find eine Menge Offiziers- und Soldatenfrauen nach Krakau gekommen, was auf 
einen längern Aufenthalt der Oeſterreichiſchen Garniſon zu deuten ſcheint. — Im 
benachbarten Galizien iſt Alles ruhig, was man um ſo mehr glauben muß, da es 


die Augsburger Allgemeine Zeitung tagtäglich verſichert. Zwar wurde am 21. 


d. M. der Gutsbeſitzer von Szybalski auf der Laudſtraße zwiſchen Gdow und Wie⸗ 
liezka von einer bewaffneten Bauern -Rotte überfallen, ausgeraubt und ihm mit 


Dreſchflegeln Arme und Beine zerbrochen, woran er drei Tage darauf verſchied. — 


Endlich benachrichtige ich Sie, daß für die Durchreiſe Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 


von Rußland durch unſere Stadt die nölhigen Vorbereitungen getroffen ſind. Die 


Kaiſerin begiebt ſich nach Michalowice, zwei Meilen von Krakau, an der Grenze 


des Freiſtaats, wo Ihrer Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland harren wird. Der 
Kaiſer ſoll zwei volle Tage in Michalowice verweilen, und die Bürger von Krakau 


haben bereits eine Deputation erwählt, welche im Namen der Stadt den hohen 
Protekkor an der Grenze des Freiſtaat bewillkommnen ſoll. Der Militair-Gouver⸗ 
neur Graf von Caſtiglione, deſſen Erlaubniß zu dieſem Schritte man vorher nach— 


ſuchte, billigte ihn unbedingt, und die Frage, ob Se. Majeſtät der Kaiſer die De— 


t 


putation der Stadt annehmen wird, beſchäftigt hier alle Gemüther. 
e 
Von der Serbiſchen Grenze den 28. Mai. (Bresl. 3.) Nach ſoeben 
eingehenden Nachrichten aus Belgrad trifft der Sultan endlich am heutigen Tage 
in Ruſtſchuk ein. Die Fürſten der Moldau und Wallachei, welche ſchon einmal 
unterwegs nach Siliſtria waren, werden an dem nämlichen Tage nach Ruſtſchuk 


abgehen, ebenſo die in Bukareſt anweſenden Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Gene⸗ 


rale, die ſchon ſeit 14 Tagen die Ankunft des Sultans dort erwarten. So viel 
man bis heute von der Reiſe des Sultaus hört, ſo ging ſie ohne alle Störung 
fort. In allen Stationen hatten die Paſcha's außer den prachtvollſten Geſchenken 
auch noch für einen Harem des Herrſchers Sorge getragen, und von allen Seiten 
wurden die ſchönſten Mädchen herbeigeſchafft. Allein der Arzt des Sultans wußte 
feinen Herrn entfernt davon zu halten, indem er den Paſcha's bemerkte, daß die 
jetzige Reiſe vorzüglich den Zweck einer Erholung für den geſchwächten Padiſchah 


beabſichtige. Ein ganzer Transport ſolcher Geſchenke wird von Siliſtria zu Waſ⸗ 
ſer nach Konſtantinopel abgeführt werden. 


A ernie ee ie. 
Alexandrien den 9. Mai. (A. 3.) Der Vice-König befindet ſich ſeit dem 
5, hier und erfreut ſich wieder der beſten Geſundheit. Es ſcheint gewiß zu ſein, 


daß er die Reiſe nach Conſtantinopel und verſchiedenen anderen großen Städten Eu⸗ 
ropas zu unternehmen die Abſicht hat, er ſpricht ſelbſt davon und hat bereits mehr 
rere Perſonen eingeladen, ihn zu begleiten. 

Die Arbeiten an der Nildämmung werden mit großer Thaͤtigkeit betrieben; es 
ſind viele tauſend Menſchen dabei beſchäftigt. Die Feſtungsarbeiten um unſere 
Stadt gewinnen ein impoſantes Anſehen und bilden gleichzeitig eine Verſchönerung 
der Umgebungen, weil mehrere mit Bäumen bepflanzte Straßen angelegt wurden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar von Preußen iſt mit dem letzten Bri⸗ 
tiſchen Dampfbote ans Indien noch nicht angekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 6. Juni. (Wollbericht.) Die Zufuhr zu unſerm diesjähri⸗ 
gen Wollmarkt ift bis jetzt etwas geringer als im vorigen Jahre, obſchon die Schur 
in dieſem Jahre ergiebiger war, doch laſſen ſich noch bedeutende Transporte er 
warten. Im Ganzen mögen bis heute Abend nur erſt etwas über 12,000 Cent⸗ 
ner zu Markt geſtellt ſein, und zwar größtentheils mittelfeine Wolle, geringere 
und feinere Sorten fehlen faſt ganz. Die Wäſche iſt im Durchſchnitt gut. 

Da die auf dem unmittelbar in Breslau vorhergegangenen Markt gezahlten 
Preiſe den Maßſtab geben, fo macht ſich das Geſchäft hier leichter und es find 
denn bis heute ſchon ſehr bedeutende Käufe, von 58 bis 65 Thaler für mittelfeine, 
namentlich für Rechnung der Seehandlung, abgeſchloſſen worden, bei denen ſich 
die Preiſe wie gewöhnlich 3 bis 5 Thlr. höher als in Breslau geſtellt haben. 
Eine Parthie feine, die im vorigen Jahre zu 80 Thlr. verkauft wurde, ging dies⸗ 
mal mit 68 Thlr. weg. Hiernach ſtellen ſich bis jetzt die Preiſe für mittel⸗ 
feine Wolle 6 bis 7 und für feine 10 bis 12 Thlr. geringer als auf vorjährigem 
Markt; man hofft jedoch, bei dem ſtarken Begehr und dem verhältnißmäßig ges 
ring zu Markte geitellten Quantum, daß ſich die Preiſe noch um etwas ſteigern 
werden. Die ſchon zahlreich hier auweſenden Käufer ſind größtentheils Berliner 
Händler, Rheiniſche und Belgiſche Fabrikanten und einige Agenten Engliſcher und 
Franzöſiſcher Häuſer; Häuptkäufer werden jedoch erſt noch von Breslau erwartet, 
wo ſie diesmal länger als ſonſt gewöhnlich aufgehalten werden. Der Grund der 
geringeren Zufuhr liegt wohl zum Theil in der verſpäteten Wäſche, die durch die 
kalte Witterung verzögert wurde, theils darin, daß einerſeits ſchon auf vorigem 
Markt bedeutende Käufe geſchloſſen, andererſeits größere Quantitäten nach Bres⸗ 
lau geführt worden ſind, als frühere Jahre. 

Poſen den 7. Juni, früh. Die Zufuhr von geſtern Abend zu heute Mor— 
gen iſt ſehr bedeutend geweſen und dauert lebhaft fort. Das Geſchäft hat heute, 
ſchon früh begonnen und es läßt ſich erwarten, daß daſſelbe ſehr lebhaft werden 
wird, weil nun mehr Wolle am Platze iſt und die größeren fremden Häuſer, die 
bisher noch zögerten, deshalb ihre Einkäufe beginnen werden. Nach dem bishe⸗ 
rigen Gange zu ſchließen, wird der Markt weit beſſer für die Verkäufer ausfallen, 
als man fürchtete. es 

Berlin. — Im Anfange des Jahres 1846 betrug die Einwohnerſchaft ſaͤmmt⸗ 
licher 36 Polizeireviere Berlins, ohne Militair, ohne Fremden, ohne Latitirende, 
ungefähr 360,000 Einwohner, alſo auf jedes Polizeirevier ungefähr 10,000 
Einwohner. Durchfihnittlich beſteht das Perſonal jedes Polizei-Reviers nur aus 
einem Commiſſarius und einem Sergeanten. Es bedarf wohl keiner Ausführung, 
daß dieſe beiden Beamten nicht immer im Stande ſind, allen polizeilichen Be— 
dürfniſſen von 10,000 Menſchen zu genügen, zumal Berlin noch ungefähr 
20,000 Soldaten und 50,000 Fremde zählt. Nun giebt es aber gar bei uns 
Polizei-Reviere mit 25,000 Einwohnern! — Die Magazin-Räume unſeres 
neuen, in der Kloſterſtraße belegenen Leihamts, haben gegenwärtig wiederum 
vergrößert werden müſſen, weil der Zudrang der bei dem Leihamt Hülfe ſuchenden 
Perſonen immer mehr zunimmt. Es iſt dies kein günſtiges Zeichen für den Stand 
unſerer Nahrungsverhältniſſe. 2 

Die Simplonzeitung berichtet aus dem Thal von Aoſta ein furchtbares Un⸗ 
glück. Auf das gefahrdrohende Anſchwellen des Gewäſſers hatten ſich die Be— 
wohner eines Dorfes in der Nähe des Städtchens Aoſta in eine Kapelle begeben, 
um den göttlichen Schutz anzuflehen. Gerade aber während ſich die Unglücklichen 
in der Kapelle befanden, wurde ſie von einem furchtbar angeſchwollenen Wald⸗ 
ſtrome fortgeriſſen und die Betenden verunglückten. Bisher hat man 31 Leich⸗ 
name gefunden. 

In Goldberg iſt jetzt, auf Denuneiation feines Kollegen, ein Geiſtlicher zur 
Unterſuchung gezogen worden, der 70 Jahr alt iſt, 30 Jahr im Dienſt ſteht und 
deſſen Lebenswandel Niemandem einen Anlaß zum Tadel gegeben hat. — Am 
26. iſt aus Neiſſe der Graf de la Baur in Begleitung eines Unteroffiziers abge⸗ 
gangen, um ſich dort freiwillig zu ſtellen. 

Fr. von Bülow fragt in den Berliner Zeitungen, wie es möglich iſt, daß der 
proteſtantiſche Prediger Arndt gegen Johannes Ronge die ſo unwahre und liebloſe, 
und darum für einen proteſtantiſchen Geiſtlichen unziemliche Beſchuldigung der Un⸗ 
wiſſenheit und Eitelkeit, in einer Note zu feiner gedruckten Bußpredigt hat ausſpre⸗ 
chen können? a 

Das zu Paris erſcheinende klericaliſche Blatt „Ami de la religion“ ſchöpft 
aus „authentiſcher Quelle“ die Angabe, daß während der letzten zwei Jahre in 
England 275 Proteſtanten zur latholiſchen Kirche übergetreten ſeien. Dieſe Er⸗ 
folge ſchreibt das genannte Blatt vorzugsweiſe den Bemühungen der Geſellſchaft 
Jeſu zu. 


(Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 8. Juni 1846. 
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Einem Correſpondenten des „Weſtphäliſchen Merkurs“ aus Breslau, der ſich 
weiſt die „Schleſiſche Zeitung“ nicht 
Allerdings viel für einen einzigen Artikel und 


gegen die Deutſchkatholiken ausgelaſſen hatte, 
weniger als 74 Unwahrheiten nach. 
für einen frommen, glaubenseifrigen Briefſteller. 


Poſen. f 
Nachtwandlerin, 
Muſtk von 


Stadttheater zu 
Montag den 8. Junt: Die 
große Oper in 3 Akten von Romani, 


Bellini. a 2 
Dienſtag den Iten Juni Abends 63 Uhr: 


Konzert 
im Caſino-Saale, 
gegeben von der Pianoforte-Virtuofin 
enriette Zick, 
und dem Hof⸗Opernſänger 
Franz Stahl. 
In den Buchhandlungen der Herren Mittler, 
Scherk und Zupanski find bis Nachm, 5, Uhr 
Billets à 20 Sgr. zu haben. Kaſſenpreis 1 Rthlr. 


f Bekanntmachung. 

Die Abtragung des Wronker Thores, der 
Transport der hiervon gewonnenen Baumaterialien 
bis an das in der kleinen Gerberſiraße zu erbauende 
Schulgebäude, ingleichen die plan⸗ und anſchlagsmä⸗ 
ßige Ueberbauung des Mühlgrabens vor demſelben, 
foll dem Mindeſtfordernden im Wege der Licitation 
überlaſſen werden. Demzufolge iſt ein Termin auf 
den 13 ten d. M. Vormittags 10 Uhr 
in unferem Sitzungſaale auf dem Rathhauſe anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem Bau-Unternehmer hier⸗ 
mit vorgeladen werden. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 2. Juni 1846. 

Der Magiſtrat. 


Ein der Polniſchen und Deutſchen Sprache mäch⸗ 
tiger Techniker, der die Phyſik, Chemie und Tech⸗ 
nologie auf der Berliner Univerſität und in der 
techniſchen Schule Münchens fiudirt, die Brenne⸗ 
rei in zwei Anſtalten Berlins, die Brauerei in den 
beſten Fabriken bei Berlin und Wien, in Bai⸗ 
ern und Böhmen erlernt, außerdem den Böhmi⸗ 
ſchen Hopfenbau und andere in dem Bereiche ſeines 
Faches liegenden Fabrikationen, wie z B. die des 
Eſſigs, des Meths, der Liqucure und dergl. ſich an⸗ 
geeignet, zuletzt zwei Jahre im Auslande prakticirt 
hat, wird eine paſſende Stelle von Johanni d. . 
ab annehmen können. Nähere Auskunft über ſeine 
Qualifikation kann in der Handlung des Hrn. Liſz⸗ 
kowski am alten Markte No 18 etngezogen wer⸗ 
De woſelbſt alle feine Zeugniſſe zur Einſicht vor⸗ 

egen. 


Ein tüchtiger, beider Sprachen und des Rech- 
nens mächtiger Wirthſchafts⸗Schreiber kann auf dem 
Dominium Pamiatkowo, Poſener Kreiſes, zu 
Johanni ein Unterkommen finden. 


Von nachſtehenden in ihren Wirkungen ganz aus— 
gezeichneten Artikeln, ſämmtlich mit ausführlichen 
Gebrauchsanweiſungen verſehen, befindet ſich bei 
Endesgenanntem die alleinige Niederlage: 

Aromatiſches Kräuteröl 

zum Wachsthum und zur Verſchoͤnerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, ols alle bisher ange— 
prieſenen, theuern und oft über 1 Rthlr. koſtenden 
a Artikel dieſer Art. 

Das Flacon von derſelben Größe Rthlr. Pr. Ert. 

Poudre de nine, 
von Wilain N Comp. in Paris. 
Uutrügliches und durchaus unſchädliches Mittel, 
Kae rothen und verbleichten Haaren binnen 2 
is 3 Stunden eine ſchoͤne, natuͤrliche und dauernde 
ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem Wunſche 
des Gebrauchenden, zu geben. Daſſelbe wird un⸗ 
ter Bedingung verkauft, daß wenn nach richtig vor⸗ 
geſchriebenem Gebrauche die verſprochene Wirkung 
nicht Statt finden ſollte, den dafür gezahlten Preis 
e zu cee 
reis fi r die große Flaſche 13 Rthlt. Desglei 

chen für die halbe Flaſche 3 Rthlr. 5 ? 


Extrait de Circassie 
von Dimenfon & Comp. in Paris. 
Dieſes vielfach erprobte Schoͤnheitsmittel reinigt 
nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern giebt 
derſelben nach längerem Gebrauch die Friſche, den 
Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die Orien⸗ 
taliſchen Frauen auszeichnen. 

Preis pro Flacon 4 Rthlr. 
Erprobte Haar⸗Tinktur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches 
unſchädliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Forbe zu geben und dabei das Wachsthum 
zu befördern. Unterſucht und genehmigt von den 
Medizinal = Behörden zu Berlin, München und 
Dresden. Preis pro Flacon 13 Rthir. 


Jabnperlen: 

Sicheres Mittel, Rindern das Zahnen außerordents 
lich zu erleichtern, erfunden vom Dr. Ramgois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Poris. 

Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Rtblr. 

Ueber die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen 
ſind bereits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die 
auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. 

Aechte 

Löwenpomade von James Davy in London, 
vorzüglichſtes Mittel, um in einem Monat Kopfhaare, 
Schnurrbärte, Backenbaͤrte und Augenbrauen her: 
\ auszutreiben. 
Preis pro Tiegel mit Original⸗Beſchreibung 1 Rthlr. 

desgl. 2 4 = s 2 s * 

Cosmetique-Americain, 
neues untrügliches und durchaus unſchaͤdliches Mit: 
tel zur Vertreibung der Finnen und des Kupfer- 
ausſchlages im Geſicht, ſo wie zur Herſtellung der 

reinſten und zarteſten Haut. 

Preis à Flacon mit Gebrauchsanweiſung 3 Rthlr. 

Die unfehlbar und überroſchende Wirkung dieſes 
Mittels bat ſich durch die vielfachſten damit ange⸗ 
ſtellten Verſuche fo bewährt, daß man daſſelbe 
ollen Perſonen, die on obigen fatalen Entſtellun⸗ 
gen des Autlitzes leiden, mit vollkommenen Rechte 
empfehlen konn. 

Keine Hühneraugen mehr! 
Unfehlbares Mice, 15 eg eb eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der kür⸗ 
zeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in verſiegel⸗ 
ten Schachteln mit Original- Beſchreibung verſehen. 

Die Schachtel à 4 Rthlr. 


Neuſte Erfindung. 
Ananas⸗Pomade. 
Unübertreffliches feinſtes Haar-Parflun, zur Vers 
ſchoͤnerung der Haare, und das Wachsthum der— 

ſelben mächtig befoͤrdernd. 
Preis pro Topf 3 Rthlr. 
Creme, 
pour dresser et fixer la barbe. 
Poſen. J. J. Heine, 


— 


Preis 10 Sgr. 
Markt 85. 


Rheumatismus⸗Ableiter, 


. genannt: 
Orientaliſche Rheumatismus - Amulette, 
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Tuch⸗ und Herren-Kleider-Magazin 
von 
Joachim Mamrot = 


Markt No. 96. erſte Etage, 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


Sommer⸗ 
zu billigen, jedoch feſten Prei 


EB Beitellungen werden pünktlichſt effeetuirt— * 


EEC BEER 


In Rußland iſt jetzt geſtempeltes Briefpapier eingeführt worden. Wir be⸗ 
dauern, keinen Gebrauch davon machen zu können. 

Bertha Stich, welche unlängſt in Hamburg einen Arzt heirathete, iſt ge⸗ 
ſtorben. 


a Stück mit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr., 
ſtärkere a Stück 15 Sgr. 

Dieſe Rheumatismus-Ableiter find ein bewährtes 
Präſervativ und Heilmittel gegen Nerven- und rheu⸗ 
matiſche Uebel, indem ſie die überflüſſige elektriſche 
Flüſſigkeit im Körper, welche Vollblütigkeit erzeugt 
und durch Ueberreizung des Nervenſyſtems die ver⸗ 
ſchiedenen rheumatiſchen und Nervenleiden herbeiführt, 
aus den betreffenden Organen, ohne Schmerz zu ver⸗ 
urſachen, an ſich ziehen. Die Wirkſamkeit dieſes 
Produkts gegen chroniſche und acute Rheumatismen 
und nervöſe Uebel, als Kopf- und Halsweh, Zahn⸗ 
ſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt⸗, Rücken und Len⸗ 
denſchmerzen, Gliederreißen, Krämpfe, ſo wie ges 
gen Congeſtionen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 
Roſe und andere Entzündungen, Harthörigkeit ıc., 
iſt bereits von geachteten Aerzten, die daſſelbe bei 
ihren Patienten mit Erfolg angewandt, beglaubigt 
worden, als von Herrn Dr. Bureaud Rioffrey in 
London, der es zuerſt, durch günſtige Reſultate be⸗ 
lohnt, verſuchte, genannte Leiden durch Ableitung 
des Elektrieitäts⸗Uebermaßes aus dem Körper zu hei⸗ 
len; ferner von dem Königl Oberamts⸗Arzte, Hrn. 
Dr. Bodenmüller in Schwäbiſch Gmünd, Herrn Dr. 
Ullmer in Thuningen. Sehr empfehlend äußert ſich 
auch das K. Würtembergiſche mediziniſche Correſpon⸗ 
dence⸗Blatt in Band XII. No. 18. Pag. 143. Noch 
möge hier eins von den mir vom nichtärztlichen Pu⸗ 
blikum ſo vielfältig zugegangenen Anerkennungsſchrei⸗ 
ben und Atteſten folgen. 

Herrn Julius Hellmuth. 
Alt⸗Scheitnig, den 15. Nov. 1845. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit höflichſt, mir 
wiederum 1 Rheumatismus Ableiter à 10 Sgr. zu über⸗ 
ſenden, welchen ich meiner Frau gegen Kopfgicht um⸗ 
hängen laſſen will, utcht zweifelnd, daß ihr derfelbe 
die nämlichen Dienſte leiſten werde, die ich nach Anle⸗ 
gung eines derſelben gegen meine rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen in der Hüfte innerhalb zweier Stunden wahrgenom⸗ 
men habe. Zuerſt fühlte ich ein leiſes Brennen auf der 
Hunt und nach Verlauf obiger Friſt konnte ich ſchon wies 
der ausgehen, welches mir großer Schmerzen halber 
ſchon feit einiger Zeit nicht möglich war ꝛc. 

Steinsky, Goldarbeiter. 
Für das See thum Poſen haben 
wir Hrn. S. RNemak jun. in Poſen, Wil⸗ 
helms⸗Platz Nro. 13., Ecke der Linden⸗ 
Straße, die alleinige Haupt⸗Nieder⸗ 
lage übergeben, und denſelben in den 
Stand geſetzt, zu den Fabrikpreiſen zu 
verkaufen. 

Wer in den Provinzialſtädten eine Nebenniederlage 
zu errichten wünſcht, beliebe ſich demnach ledig⸗ 
lich nur an Herrn S. Remak junior in Poſen 
frankirt zu wenden. 

Neben-Niederlagen haben: 

A. E. Stock in Krotoſchin und 

S. G. Scholz in Liſſa. 
Wilhelm Mayer K Comp. in Breslau, 
früher Julius Hellmuth aus Königsberg. 

Die Gold⸗ und Silber -Handlung von 
S. Meſchelſohn, Wronkerſtraße Nr. 7, em⸗ 
pfiehlt dem geehrten Publikum ihr mit den allerneue⸗ 
ſten Gegenſtänden von Gold und Silber aſſortirtes 
Lager. Daſelbſt werden auch für Antiquitäten, Kunſt⸗ 
ſachen, Münzen und alte Meerſchaumköpfe die höchſt⸗ 
möglichſten Preiſe gezahlt. 
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Der Kalender der Jüdiſchen Gemeinde 


zu Berlin 
auf 5607., herausgegeben von Dr. Heinemann, 
iſt erſchienen und belieben die reſp. Jüdiſchen Ge⸗ 
meinden ihre Beſtellungen beim Herausgeber hier⸗ 
ſelbſt oder in der Frankfurter Meſſe abzugeben. Die 
Vollſtändigkeit und Richtigkeit dieſes Kalenders iſt 
Jedermann bekannt. 
Berlin, den 4. Juni 1846. 


Die, dem Herrn Moſes Montefiore auf ſei⸗ 
ner Durchreiſe hierſelbſt, am 27ften d. M., von der 
hieſigen Corporation überreichte, von dem Religions- 
Lehrer Herrn S. Pleßner in Hebräiſcher und Deuts 
ſcher Sprache abgefaßte Dankadreſſe, iſt in der Pa⸗ 
pierhandlung des Herrn Goldberg, am Markte, 
fo wie beim Verfaſſer, Wronkerſtr. Nr. 3, zu haben. 

Poſen, den 28. Mai 1846. 


Den Herren Hausbeſitzern beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine Ladung Granit⸗ 
Platten, zur Belegung der Bürgerſteige, erhalten 


abe. 
5 Da ich die Preiſe derſelben aufs billigſte zu ſtellen 
in Stand geſetzt bin, ſo offerire ich dieſelben, und 
empfehle mich gleichzeitig zur Anfertigung und Legung 
der Trottoirs und Granit⸗Schwellen; auch mehrere 
der ſonſtartigen Beſtellungen von Granit» Arbeiten 
übernimmt Orry, Steinſetz⸗Meiſter, 
iſcherei⸗Platz No. 6. 
Poſen, den 3. Juni 1010 5 


Mein Wechsel- Comptoir habe 
ich in die erſte Etage meines Hauſes, Breiteftraße 
No. 1. (der Apotheke gegenüber) verlegt. 


R. Seegall. 


Lichtbilder 


werden täglich im Daguerreotyp⸗-Atelier, Berliner 
Straße Nr. 31, in wenigen Secunden und bei jedem 
Wetter, angefertigt. Nur gelungene Bilder 
werden verabreicht. 


N e IEITELTL r 
8 Ein neues Pianoforte billig zu verkaufen | 
Wilhelmsplatz No 2. im Laden 
. K 


rr 


Erprobte Mittel, um graue und rothe Haare ächt 
ſchwarz oder braun zu färben, und ein bewährtes 
Mittel gegen Sommerſproſſen und Sonnenbrand 
empfiehlt Klawir, Breslauerſtraße No. 14. 


eee eee 


1 Anzeige. 


N, 
Der von mir beabſichtigten Celona f 


legung wegen zu Michaelis d J. nach der 3 
Wilhemlsſtraße No. 23., habe ich zur Er⸗ 
leichterung des Umzuges vorläufig die größere 
% Hälfte meines fo ſehr angewachſenen Tapeten⸗ 
Lagers zurückgeſetzt, wovon ich Tapeten in den 3 
geſchmackvollſten Deſſins zur Hälfte des Preis 45 
ſes von jetzt ab verkaufe. * 
Poſen, den 22. April 1846. x 
Jacob Mendelſohn. % 


RER REEL ET RER ERER ERTRO 


SEES LETATEER 
Musee de Modes & 


Gebr. Kantorowicz, 8 


5 Markt No. 49. erſte Etage, 85 
empfiehlt eine große Auswahl nach der neues 
ſten Fagon gefertigter 


Herren⸗Garderobe 


zu ſoliden Preiſen. 1 
= Beſtellungen werden aufs Pünkt⸗ 
lichſte ausgeführt. 


ee REEL 


Der Böttchermeiſter C Gödicke in Poſen, 
Büttelſtraße No. 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Brau- und Bren⸗ 
nerei⸗Bottiche, Wein⸗ und Spiritusfäſſer jeder Grö⸗ 
fe, fo wie auch mit allen Arten von Gebinden zu 
den billigſten Preiſen. 
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IB Zahnärztlides. — Künſtliche Gau⸗ 
menplatten von Gold und Platina mit Rofa-Schmelz 
emaillirt und nach Dieffenbach mit Gummi⸗Un⸗ 
terlagen, fo daß dieſe hermetiſch ſchließen, empfiehlt, 
wie Gebiſſe aus Amerikaniſchen Schmelz⸗Zähnen, 
nach den neueſten Methoden gearbeitet, und Zahn⸗ 
füllungen von Gold- und Silber-Amalgame 

der Königl. approbirte Zahnarzt Wolff, 


Poſen, Wilhelmsſtraße No. 8. neben der Poſt. 


Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich von 
heute ab alle Vorräthe von Schwarzwalder Wand» 
Uhren und Regenſchirme zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, und bitte, die Schirme, welche ſich zur Re⸗ 
paratur bei mir befinden, baldigſt abzuholen, da ich 
den Laden von Michaeli d. J. vermiethen will. Auf 
der Walliſchei aber behalte ich das Geſchäft. 

Wittwe A. Tritſchler. 


Verkauf eines Brennereiapparats. 

Unter ſehr ſoliden Bedingungen iſt ein erſt wenige 
Monate gebrauchter Brennerei- Apparat, verfertigt 
in der anerkannt berühmten Hirſch ſchen Fabrik in 
Rawicz, nebſt allem Zubehör ohne Ausnahme, ſo⸗ 
wohl Kartoffelmühle als auch ſämmtliche Pumpen ꝛc. 
zu verkaufen 

Reflektirende erfahren Näheres in dem Comptoir 
des Herrn Eduard Mamroth, kleine Gerberſtr. 
No. 10/12. 

Cin faſt neuer, auf vier Sprungfedern tus 
hender, halbverdeckter, mit ledernem Vorderverdecke, 


moderner Kutſchwagen 


iſt zu verkaufen Schuhmacherſtraße 13. Parkerre links. 


Franzöſiſchen Asphalt, Roman⸗ und Ma⸗ 
ſtik⸗Cement, fo auch Steinkohlen⸗Theer verkauft zu 
billigem Preiſe F. Seidemann, Walliſchei. 


Acht Engl. Steinkohlen⸗Theer, friſchen Rüders⸗ 
dorfer Mauer⸗ und Dünger⸗Gyps, Engl. Traß⸗, 
Roman⸗, Lövy⸗ und Maftick⸗Cement empfiehlt bil 
ligſt die Eiſenhandlung S. J. Auerbach, 

Judenſtraße No. 1. 2. 

Poſen, den 2. Juni 1846. 


Während des bevorſtehenden Wollmarkts ſteht der 
Handelsſaal zur Benutzung der Herren Produzenten 
und Kaufleute offen. 

Die Direktion des Handelsſaals. 


Wollniederlagen, auch Logis 
find im Roſenfeld ſchen Haufe, Breiteſtr. No. 12., 
zu vermiethen. 


Meine Wohnung iſt Waſſerſfraße No. 27. 


H. Kartmann, 


Graveur, Schrift- und Wappenſtecher. 


Markt No. 82. find große Remiſen zu Woll⸗ oder 
andern Niederlagen billig zu vermiethen. 


In dem Haufe an der Breitenſtraſſe No. 7. in 
Poſen iſt ein Laden zu vermiethen. 
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Zwei Familienwagen, jeder zu 18 bis 20 Perſo⸗ 
nen Inhalt, als zwei Arbeitswagen, ſämmtlich neu 
beſchlagen, ſtehen zum Verkauf beim Schmidt Ro⸗ 
kesky, Schrodka No. 48. 


Zu vermiethen: Eine Stube im zweiten Stod, 
vorn heraus, Markt No. 8. 


Der Poſener Pfandbrief Nr. 10,876 über Tau⸗ 
ſend Thaler, Kromolice Kreis Krotoſchin, iſt vers 
loren worden. Vor dem Ankauf deſſelben wird ges 
warnt. 

Smogorzewo bei Goſtyn den 6. Juni 1846. 
Stanislaus v. Bkociszewski. 


Einen zweiten Transport friſches Mineral-Waſſer 
erhielt die Material- und Weinhandlung 
T. Obrebowiez & Comp. 
Markt No. 85. 


Die zweite Sendung beſler 
neuer Matſes⸗ Heringe empfing 
per Eilſuhre und offerirt à 2 Sgr. pro Stück 
Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Feten ger. Wefer⸗Lachs empfehlt zu fehr bil- 
ligem Preife 
Z. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Beſte Meſſ. Apfelfinen, Dug. 15 fgr, 

s „ Citronen 2 9 s 

extra feines Prov.-Oel, Quart 20, Pfd 10 ſgr., 

und das ſo beliebte Sypniewskiſche Waſchblau 
empfiehlt 


FR, Ephraim , Waſſerſraße No. > 


Beten Emmenthaler Echweizers, 
. Kräuter, Eidammer, Parmeſan⸗, 
ngl. Cbeſter⸗ und fetten Limb. Sahn⸗Käſe empfiehlt 
J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Eine Sendung beſter neuer Matjesheringe 
= . beiten Aſtrach. Caviar, Mr 
empfing und offerirt billigft 
B. L. Präger. 


Waſſerſtraße im Luiſengebäude No. 30. 


Montag den 8. Juni: 
Zweites großes Strauß'ſches Konzert. 
Aufang 44 Uhr. Entree a Perſon 24 Sgr. 
Dazu ladet ein geehrtes Publikum ergebenſt ein 
Hildebrand, Königsſtraße No. 1: 


—— 


Heute Montag den Sten Juni: 


Abonnement- Konzert III. 
im Schilling. Anfang 54 Uhr. E. Scholz. 
—e— . — — — — — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


reus.Cour 
Deu 4. Juni 1846. 


Staats- Schuldscheine 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . 
Westpreussische Pfandbriefe . . 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 

dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche ; dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 

dito v. Staat, g. Lt. 8. 


EFrieqrichsd aeg 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Doo Sale ne 


Actien 


— 


S8 
— 


2 
a. 


u — 
ur 
a. 


Potsä.-Magdeb, .. vr ser. 4 102 — 
dio. Oblig. Lit. A4. 4 97 — 

Magd. Leipz. Eisenbahnn — ei 
dio. dto. Prior. Oblig. . . 4 2 

Berl. Anh. Eisenb abn. — 116 — 
dto, dto. Prior. Oblig. 1 991 — 

Düss. Elb. Eisenbahn 1410: m 
dto. dio. Prior. Oblig,.... 4 2 | — 

Rhein, Eisenbahn .. ..... 1.893 2 
dto, dte. Prior. Oblig. 4 9614 — 

div. vom Staat garant... 33 — — 

Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do. Prior.-Obl. 4 — — 

do, do. i mil mm be 

Url.-Stet. E. Lt. A und 3. — 118 117 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4 115 114 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 1 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 1 — — 

Bonn Kölner Eisenbahn 5 140 — 
Niedersch. Mk. ve. 1 961 — 
do. Priorität 4 | 96%: 96 

Wilu. (C. -O. B.)) 4 90141 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 5. Juni 1846, 5 l 
(Der Scheffel Preuß.) i 
9 
Roggen dito 1 25. — 1127 6 
Gerſte 1 ei A 11 I5— 
Hafer,, 11 161 15/5 
Buchweizen F 
„„ Pa 1125/— 2 1 3 
Fe — 1 131 4 — 171 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25— — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.. 9,20 — 10 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 15—] 1 20,— 


